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Deutsch genommen hatte » . Ey , Sap¬

perment !̂ was entstand für ein Aufsehen

unter den Leuten , als sie mein Carmen

gelesen hatten ; sie steckten immerfort die

Köpfe zusammen , und sahen mich mit

der größten Verwunderung an , daß ich

so ein brav Kerl war ; auch redete « sie

immer heimlich miteinander , daß etwas

sehr Großes hinter mir stecken müsse.

Sin und dreißigstes Kapitel.

Me ich au« «I»«r groll"' Laune Gesundheit«,, trinke,
und nach Hause getragen werde.

Als die Tafel bald zu Ende ging,

stand der Bräutigam auf , und fing an,

meine Gesundheit zn trinken . Sapper¬

ment ! wie flugs standen da auch alle dis

andern vornehmen Standespersonen von
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Ihren Sitzen auf , und machten große

Reverenzen gegen mich , ich blieb aber

immer sitzen, und sah sie alle nach der

Reihe mit einer sehr artigen Miene .an.

Der Herr Bürgermeister , bei welchem ich

mit - meinem Herrn Bruder Grafen im

Quartiere lag , der lachte immer , daß

-ihm der Bauch wackelte , so eine herz¬

liche Freude hatte er darüber , daß mich

alle so venerirten . Warum ? Es war

dem Manne selbst eine Ehre , daß eine

so vornehme Person , — nämlich Ich —

sein Haus betreten hatte . Wie nun mei¬

ne Gesundheit um die ganze Tafel herum

getrunken worden war , ließ ich mir von

dem Hochzeitbittev eine große Wasser¬

kanne geben , -in welche wohl vier unh

zwanzig Kannen nach hiesigem Maaße

gingen , die mußte mir ein Aufwärter voll

Wein gießen , und über die Tafel reichen . —-



Als solches bei! Bräutigam , wie auch

Sie Braut , und die ander », Hochzeitgäste

sahen , sperrten sie, hol mich der Teu¬

fel ! Maul und Nasen darüber auf , und

wußten nicht , was ich mit der Wasser¬

kanne auf dem Tische thun würde ; ich

aber war bei der Hand , stand mit einer

artigen Manier auf , nahm die Kanne

mit dem Weine in die Hand , und sagte:

„Es lebe die Braut Gertrud «! "

Sapperment ! »vie bückten sich die

andern StandsSpersonen alle gegen mich:

aber ich setzte a » , und soff, hol mich

der Teufel ! die ganze Wasserkanne mit

den vier und zwanzig Maaß Wein rein

aus , und warf sie gegen den Kachelofen,

haß die Stücke herum flogen.

Q Sapperment ! wie sah mich das

Volk an , und hatten sie sich nicht zuvor

über mich verwundert , als sie meine Ver-
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ft lüftn , so wunderten sie sich hernach
erst, da sie sahen, wie ich die Wasser¬

kanne voll Wein .so artig aussaufen konn¬
te. Flugs ließ ich mir den Auswärter
noch eine solche Kanne voll Wein ein¬

schenken, und über den Tisch reichen, die
soff ich nun eben wie die vorige auf des
Bräutigams ( Töffsl hieß er) Gesundheit
hinein. Ey , Sapperment ! wie reckten
die Töchter von den Standesherrsn , welche
an der ändern Tafel saßen, die Hälft

nach mir l» die Höhe , und verwunderten

sich, hol , mich der Teufel ! erschrecklich,
daß ich so artig trinken konnte. Bald
nachher wandelte mich ein so unverhoff¬
ter und geschwinder Schlaf an, daß ich
es ohnmöglich lassen konnte, den Kopf
auf den Tisch zu legen, und sin wenig

zu lauschen. Als dieses die Braut sah,
bat sie mich, den Kopf doch ein wenig
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auf ihren Schooß zu legen , denn der

Tisch wäre gar zu hart , welches ich auch

ohne Bedenken that ; «her ich konnte auf

ihrem Schooße nicht lange liegen , denn

es war mir zu niedrig , und der Kopf

fing mir an , weh zu thun , darum legte

ich mich wieder auf den Tisch , und Per

Bräutigam Tiffsl befahl einem Aufwär«

ter , er solle ein Kiffen aus der Braut«

kammev holen , damit ich nicht so harr

da läge . Der Aufwärter lief geschwinde,

da « Kissen zu bringen , welches die Braut

in einen Winkel that , und sagte , ich

möchte mich darauf legen , und ein halb

Stündchen schlummern . Da « that ich

auch , und legte mich der Länge nach

hinter dle Tafel auf die Bank — es

saß zwar eine vornehme Standesperson

flugs neben mir ; aber diese mußte weit

herunter rücken , damit ich mit , den
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Beinen bas seidne Kleid nicht bestechen
möchte.

Nach einer Weile merkten die vor¬
nehmen Standespersonett aus verschiede¬

nen Aeußerungen, die ich im Schlafe
von mir gab, daß ich voll sey, und lies¬

sen mich nach Hause bringen , daß ich
den Rausch ausschliefe. Als ich am fol¬
genden Morgen erwachte, wußte ich, hos
mich der Teufe!! nicht, was ich am vo¬
rigen Abend gethan hatte , so voll war

ich gewesen; aber ich hörte wohl, wie
auf der Gasse hie Rede ging , daß der

vornehme fremde Herr gestern Abend so
brav habe saufen sönnen , daß man ihn
aus dem Hochzetthaus« habe müssen in
seine Wohnung tragen , woraus ich muth-
maßte , ich würde wohl zu viel gesoffen

haben.
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